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Der Herbst zeigt Spitze. Die aktuellen Dessous-Kollektionen  
sind romantisch, verführerisch und sehr sexy. Zartes Gewebe  

und dezente Stickereien – die Lingerie-Mode F/W 21  
ist einfach unwiderstehlich. Tiefes Blau, Waldgrün,  

Rot und Nougat geben hierbei den Ton an.  
Wir zeigen die schönsten Wäschetrends.

Heiße Dessous für kalte Tage

© ERES
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 IST DER
PERFEKTE
BEGLEITER

DER 
LOAFER

Klassischer Loafer mit 
Schnalle, zara.com

MEHR STIL

110



Ob zu Jeans oder überlangen Hosen, zum 
Minirock mit grobem Strickpullover oder zu 
mädchenhaften Röcken – Styling-Kombinatio-
nen mit Loafer sind variantenreich. Der Schuh 
ist schön und praktisch zugleich. Der Name 
Loafern stammt aus dem Englischen „loafi ng“ 
und bedeutet so viel wie „faulenzen“. Es müssen 
keine Schnürsenkel gebunden, Schnallen ge-
schlossen werden, in einen Loafer schlüpft man 
einfach hinein und los geht es.

Loafer – auch unter dem Namen Slipper ge-
läufi g – gibt es mit runder, eckiger oder spitzer 
Kappe. Mit unterschiedlich hohen Absätzen 
und in verschiedenen Materialien. Pennyloafers 
gehören zu den Klassikern unter den Klassi-
kern. Sie werden auch Collegeschuhe genannt, 
haben einen niedrigen Absatz und einen klei-
nen Schlitz in der Schaftbrücke. Ein anderes 
Modell ist der Tasselloafer. Ihn erkennt man 
an den Quasten oder Fransen, die am vorderen 
Schuhabschnitt baumeln. Den Horsebit-Loa-
fer, den Gucci bekannt machte, kennzeichnet 
eine markante Schnalle am Spann. Loafer mit 
Blockabsatz wirken besonders feminin und 
sind eleganter als beispielsweise ein Pennyloa-
fer. Zum i-Tüpfelchen eines Outfi ts werden 
Loafer mit Animal-Print, der auch vor Tassel-
loafer oder dem berühmten Collegeschuh nicht 
Halt macht. 

Loafer gehören zu den Klassikern in unserem Schuh-
schrank. Sie sind echte Allrounder und sehen zu 
Kleidern und Röcken ebenso gut aus wie zu Hosen. 
Loafer sind stylisch und trotzdem bequem – und 
nicht nur im Herbst der perfekte Begleiter.

Ein lässiger Begleiter für die Übergangszeit! Als moderner 
Loafer-Typ überzeugt dieses Modell mit weichem Glattleder 
und handwerklichen Nähten. Ausgestattet mit supersoften 
Trageeigenschaften ist hervorragendes Laufgefühl garantiert. 
Ab 144,90 Euro, paulgreen-shop.de

Loafer in Animal-Print mit 
fl achem Absatz und dünner 
Sohle, shop.mango.com

Dieser helle Loafer kann auch 
im Spätsommer und Herbst 
getragen werden, hoegl.com
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Loafer aus Lack des 
österreichischen 
Familienunternehmens 
Högl, hoegl.com

Loafer in Herbstfarben, 
hoegl.com

Dieser Loafer sieht nicht 
nur zu Hosen gut aus, 
ganni.com
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 Loafer hatten ursprünglich ihren Platz in 
der Männermode. Berühmter Träger war Hugh 
Hefner, Gründer des „Playboy“. Er trug Slipper 
vorzugsweise zum eleganten Morgenmantel. 
Ohne Socken, versteht sich! Erfi nder des Loa-
fers soll ein Norweger gewesen sein, der sich 
von den traditionellen indianischen Schuhen, 
den Mokassins, inspirieren ließ. Pennyloafer 
wurden das erste Mal 1910 in Amerika herge-
stellt. Studenten des Ivy League College sollen 
vor wichtigen Klausuren einen Glückspenny in 
den über dem Rist liegenden Lederriemen ge-
steckt haben, was dem Kultschuh seinen Na-
men verschaff t hat.



Schicker zweifarbiger 
Loafer mit seitlichem 
Stretch, ganni.com

Robuster Loafer aus schwarzem 
Leder mit eckigem Absatz und 
charakteristischen, kristallverzier-
ten GANNI-Knöpfen, ganni.com

Bei uns erwarten Sie: 

•  großzügig geschnittene Wohnungen 

•  Dachterrasse oder Balkon 
 mit Blick in den Park

•  hochwertige Ausstattung

•  auf Wunsch Hilfe- und  
 Dienstleistungsangebote 

•  vielseitige Veranstaltungsangebote

•  zentrale Lage in der Bonner Innenstadt

•  hauseigener ambulanter Pflegedienst

„Ich geh‘ doch nicht 
 ins Altenheim!“

Wenn diese Aussage von Ihnen stammen 
könnte, werden Sie sich in der NOVA 
VITA Residenz Im Leoninum wohlfüh-
len. Denn wir sind Heimat statt Heim. 
Im stilvollen Ambiente des Collegium 
Leoninum bieten wir Ihnen unabhängi-
ges Wohnen mit den Annehmlichkeiten 
unseres angegliederten 4-Sterne Hotels.

0228  /  6298 0

Residenz Bonn
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Der Loafer ist extrem wandelbar und immer 
eine stilsichere Wahl. Man kann ihn wohl ohne 
weiteres als den berühmtesten Halbschuh der 
Welt bezeichnen. Er ist ein unkompliziertes 
Must-have und wird von modebewussten Da-
men und Herren auf der ganzen Welt getragen. 
Stars wie Bella Hadid und Zoë Kravitz stehen 
auf ihn und Stilikonen wie Audrey Hepburn, 
Lady Di und Grace Kelly konnten nicht ohne 
ihn. Michael Jackson performte in ihm. � g   



Wir träumen zwar 
alle vom goldenen 
Herbst und vielen 
schönen Outdoor-
Aktivitäten. Doch 
ob der Wettergott 
darauf Rücksicht 
nimmt? Eher un-
wahrscheinlich. 
Deshalb ist es 
wichtig, auch auf 
Regen und Sturm 
vorbereitet zu sein. 
Mit der richtigen 
Regenkleidung 
verdirbt einem 
auch Schmuddel-
wetter nicht die 
gute Laune.

STYLISCH
AUCH BEI 
SCHLECHTEM 
WETTER 

Schon Oma sagte standardmäßig: „Es gibt kein 
schlechtes Wetter, nur falsche Kleidung.“ Das 
war uns auch klar. Es gab nur ein Problem und 
das hatte etwas mit der Optik zu tun. Die rich-
tige Kleidung sah nicht gut aus. Damals war der 
Klassiker die Öljacke. Außen gelb, innen blau, 
etwas steif, war sie total uncool. In Kombination 
mit Gummistiefeln wurde man – zumindest äu-
ßerlich – niemals nass. Unter der Jacke sah das 
anders aus. Da nicht atmungsaktiv, geriet ihr 
Träger oder ihre Trägerin schnell ins Schwitzen.

Mit Spitznamen nannte man die Jacke auch 
Friesennerz. Doch anders als der Name leicht 
vermuten lässt, soll sie nicht aus Ostfriesland, 
sondern aus dem dänischen Ort Hörve stam-
men. Dort gründete 1958 Jan E. Ansteen Niels-
son das Sportbekleidungsunternehmen Jeantex. 
Nielssons Ziel war es, wasserdichte Jacken zu fer-
tigen. Das gelang ihm 1965 mit der gelben Ölja-
cke, die ursprünglich aus geölter Baumwolle be-
stand und mit einer Viskose/PVC-Beschichtung 
überzogen war. Ihr Schnitt ähnelte einem Parka. 
Sie hatte eine Kapuze, große Fronttaschen und 
Druckknöpfe. Ab Mitte der 1960er Jahre war 
Deutschland einer der wichtigsten Absatzmärk-
te. Es gibt den Friesennerz bis heute; er hat sein 
uncooles Image an der Garderobe abgelegt und 
gilt nun als Kultobjekt. Mittlerweile wird die 
Jacke vielfach kopiert und hat zahlreiche modi-
sche Schwestern gefunden. 

© Barbour

© RAINS
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  egenjacken im Stil eines Parkas sind 
nach wie vor in. Sie gibt es allerdings nicht nur 
in Khaki, sondern in allen möglichen Farben, bis 
hin zu Pastelltönen. Auch die Längen variieren, 
bis dass aus Jacken schließlich Mäntel werden. 
Große Luxusmarken wie Versace oder Burberry 
und Valentino setzen sogar auf Transparenz 
und haben durchsichtige Regenjacken für alle 
Fashionistas entworfen. Da das Material nicht 
besonders teuer ist, gibt es diese Jacken mittler-
weile auch von Labels, die nicht aus dem Luxus-
segment stammen. Mit Kapuze oder ohne, mit 
Gürteln oder weit fallend, aus Lack, gewachst 
oder eben transparent – die aktuellen Regen-
jacken trotzen nicht nur dem Wetter, sondern 
sehen dabei auch noch gut aus. 

© RAINS (5)
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Med. Versorgungszentrum R(h)einZahn GmbH in der Zahnklinik Medeco
Welschnonnenstraße 1-5 · 53111 Bonn
Telefon: (0228) 985900 · Telefax: (0228) 631213 · E-Mail: info@rheinzahn-bonn.de
Öffnungszeiten: Mo. bis Fr. von 7:00 bis 21:00 Uhr · Sa. und So. von 10:00 bis 18:00 Uhr 
www.rheinzahn-bonn.de

      25 Jahre Kompetenz 
in der gesamten Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde

       mitten in der Bonner City
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  Filmtipps

Schuld und Sühne
Dieses Mal schließen wir den Kreis von Park Chan-Wooks Rache-Trilogie. In Ausgabe 1/2019  
warfen wir einen Blick auf den weltberühmten Mittelteil „Oldboy“ (2003), jetzt ist der richtige 
Zeitpunkt gekommen, die anderen beiden Teile vorzustellen: Denn mittlerweile haben 
auch „Lady Vengeance“ (2005) und „Sympathy for Mr. Vengeance“ (2002) eine 
üppig mit Extras gefüllte Sammleredition bekommen. Beide Titel stehen „Oldboy“ 
in nichts nach, außer dass ihnen nicht die gleiche Aufmerksamkeit zuteilwurde. 
Der südkoreanische Regisseur legt in seinen drei Filmen unterschiedliche 
Schwerpunkte und betrachtet das Thema Rache aus 
verschiedenen Blickwinkeln. Jedes der 
drei thematisch zusammenhängenden 
Werke lohnt einen Abend im 
Heimkino – oder mehr!

  Lady Vengeance (2005)

Im Abschlusswerk von Park Chan-Wooks Trilogie 
schickt der Filmemacher die geballte Frauenpower 
auf einen Pfad, den man nicht zurückgehen kann. 
Doch das ist nicht der einzige Unterschied zu den 
vorangegangenen Werken, die sich um männliche 
Protagonisten drehen. Der schmale Grat zwischen 
Schuld und Sühne wird dieses Mal in den gesell-
schaftlichen Kontext gerückt und stellt die juristi-
sche Strafverfolgung sowie die Exekutivgewalt des 
Staates auf die Probe.

13 harte Jahre hat die junge Lee Geum-ja 
(Yeong-ae Lee) wegen eines Mordes, den sie nie 
begangen hat, im Gefängnis absitzen müssen. 
Danach bleibt sie nicht ganz unbekannt, fragte 
sich doch damals jeder, wie ein so hübsches erst 
19-jähriges Mädchen mit engelsgleichen Zügen 
einen so grausamen Mord begehen konnte – um 
der Spannung willen, verraten wir an dieser Stel-
le nichts Genaues. Als Lee Geum-ja entlassen 
wird, will sie nur noch eins: Rache an all jenen 
verüben, die ihr Leben zerstört haben. Zusam-
men mit einer Gruppe von Frauen, mit denen 
sie sich hinter Gittern angefreundet hat, beginnt 

Geum-jas langer Weg der Vergeltung. Zugleich 
macht sie sich auf die Suche nach ihrer Tochter, 
die sie einst hat zurücklassen müssen …

„Lady Vengeance“ ist ruhiger und tiefgründi-
ger als seine beiden Vorgänger. Außerdem weiß 
der Zuschauer lange nicht, weshalb die Haupt-
darstellerin einsitzt und auch nicht, ob es einen 
Grund für Empathie ihr gegenüber gibt. Doch 
die wunderschönen, obgleich brutalen Bilder 
wecken sofort das Interesse für den Racheengel, 
der ausgerechnet einem Priester (Kim Byeong-
Ok) als Vorbild dient. Neben den für Regisseur 
Park Chan-Wooks typisch skurrilen Bildern, die 
einen aus dem realen Hier und Jetzt herausholen, 
und den ausgesprochen kreativen Arrangements 
wandelt sich der Film nach einem scheinbar 
frühen Ende doch zu einer unerwarteten Dis-
kussion, die die gewohnte Spielfilmlänge er-
reicht. Ein altes klingonisches Sprichwort sagt, 
dass Rache ein Gericht sei, welches am besten 
kalt serviert werde. Aber wie viele Speisegäste 
sitzen am Tisch? Spielt das eine Rolle? Geum-ja  
will die Last der Rache nicht alleine tragen. Doch 

ob sie das besser schlafen oder gar Gutes bewir-
ken lässt? Es ist äußerst spannend, die Figuren 
dabei zu beobachten, wie sie versuchen, diese 
Fragen zu beantworten. Solche Erörterungen 
sind äußert selten im Kino und daher eine klare 
Empfehlung.

Warum kommen wir gerne auf das koreanische 
Kino zurück? Zum einen weil der Kreativität 
scheinbar keine Grenzen gesetzt werden, zumin-
dest keine so offensichtlichen wie wir sie in den 
allermeisten Hollywood-Produktionen erken-
nen. Es geht skurril, poetisch und dennoch direkt 
zur Sache. Eine weitere Besonderheit ist die neut-
rale Position der Filme. Schwierige Tabuthemen 
werden offen und unparteiisch vorgestellt, sodass 
sich jeder Zuschauer ein eigenes Bild machen 
kann. Von einer Indoktrination konventioneller 
Werte und Normen kann meist keine Rede sein. 
Die Erfahrung, was vielleicht richtig oder falsch 
sein könnte, ist für jeden eine andere. Im Zweifel 
– oder im besten Falle, wie wir finden – ist der 
hohe Unterhaltungswert der große Nenner. Und 
„Lady Vengeance“ unterhält prächtig!
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 Sympathy for Mr. Vengeance (2002)

Dies ist ein Stummfi lm mit Dialogen. Es gibt nicht 
viel zu schauen, aber viel zu sehen. Und das, was 
man sieht, ist ein Werk über Hingabe und Lie-
be, welches die zur Schau gestellten menschlichen 
Abgründe in ein diff erenziertes Licht rückt. Park 
Chan-Wooks Auftakt zur Rache-Trilogie ist ein in-
timer Einblick in die Seelen verzweifelter Männer, 
die mehr aufgeben als sie müssten.

Als der taubstumme Ryu (Shin Ha-kyun) sei-
nen Job in der Fabrik verliert, könnte der Zeit-
punkt nicht schlechter sein: Seine schwer kranke 
Schwester braucht dringend eine Nierentrans-
plantation, für die den Geschwistern das nötige 
Geld fehlt. Als der Deal mit kriminellen Organ-
händlern schiefgeht, sehen Ryu und seine Freun-
din Yeaong-mi (Bae Doona) nur noch einen 
Ausweg: Sie entführen die Tochter des wohlha-
benden Fabrikbesitzers Park Dong-jin (Kang-ho 
Song), um das Geld für die Transplantation zu 
erpressen. Doch eine unerwartete Katastrophe 
setzt einen blutigen Rachefeldzug in Gang, bei 
dem es keine Gewinner geben kann …

„Sympathy for Mr. Vengeance“ zu sehen, ist in 
etwa so, als würde man nach langer Zeit „Re-
servoir Dogs“ (1992) von Quentin Tarantino 
einschalten. Die großen Kinoerfolge verdrängen 
gerne die Erstlingswerke der gefeierten Filme-
macher und so wirken diese dann wie ein Roh-
ling ihres Lebenswerks. Park Chan-Wooks ers-
ter von drei Rachefi lmen hat eine spartanische 
Kulisse, die wenigen Dialoge sind einprägsam, 
aber oft überfl üssig. Und dies, obwohl wir einer 
taubstummen Hauptfi gur folgen! Nichtdesto-
trotz zieht uns ihr Weg sofort in den Bann. 

Wie viele Menschen können sich vorstellen, wie ein Mensch mit dieser Behinderung die unfassbaren 
Hürden nimmt, um seiner Schwester eine neue Niere zu besorgen? Das besondere an der Hand-
lung von „Sympathy for Mr. Vengeance“ ist die Betrachtung beider Seiten. Ryu steht ganz unten in 
der Gesellschaft, Park Dong-jin ganz oben. Beide fallen durch unglückliche Schicksalsschläge noch 
weiter hinunter beziehungsweise überhaupt erst von ihrer hohen Position. Doch unterm Strich hegt 
man für beide Sympathien, denn sie begegnen sich auf tragischer Augenhöhe. Für den Zuschauer 
gibt es nicht nur einen Mr. Vengeance, sondern zwei. Zwei, die ganz allein sind. Sämtliche Rache-
akte sind Kunstwerke, ein persönlicher Ausdruck und somit mehr als bloße Befriedigung niederer 
Instinkte. Sie machen den Reiz dieses Films aus. (Bryan Kolarczyk)  

Fotos: © capelight pictures (4)
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Tagen im Grünen
Verbinden Sie kreatives Arbeiten in 
modernen Seminarräumen mit 
Entspannung und sportlichen Aktivitäten 
inmitten einer traumhaften Golfanlage. 

Mehr Informationen unter: 
gut-heckenhof.de/tagen

Zimmer 
ab 89,-€

im EZ

Zimmer Zimmer Zimmer Zimmer 
€€€€

Tagungs-
pauschale

ab 59,90 €
pro Pers./Tag

Stay & Play 
Genießen Sie einen golferischen Kurzaufenthalt: 
1x Übernachten 
1x Frühstücksbuffet
1x 18-Loch-Greenfee 
1x Genießer-Abendessen

Mehr Informationen unter:
gut-heckenhof.de/hotel/
arrangements/stay-play

Stay & Play

ab 139,- €
pro Pers./Tag

ab ab ab ab 

pro Pers./Tagpro Pers./Tagpro Pers./Tagab 129,-€
pro Pers./Tag

für Gruppen ab 
10 Personen

ENTSPANNEN · TAGEN · GOLFEN

Das Vier-Sterne-Hotel Gut Heckenhof besticht durch seine moderne Architektur 
in Verbindung mit Natur pur. Gut Heckenhof ist mit seinem 27-Loch-Golfkurs eine 
Anlage der Extraklasse im Naturpark Rhein-Sieg, harmonisch eingebettet in ein 
Landschaftsschutzgebiet mit traumhaften Fernblicken. BASIC-

Mitgliedschaft

240,- € p. Jahr

19,99 € 
p. Monat

Golfkurse/-mitgliedschaft
Platzreifekurs inklusive theoretische Prüfung
» 18 Unterrichtseinheiten á 45 Minuten
» 2 Wochen Gratisspielrecht 6-Loch-Kurzplatz
Golfmitgliedschaften inklusive DGV-Karte
» fl exibel auf Ihr Spielverhalten abgestimmt
» ab 240,- € Jahresbeitrag
» ab 19,90 € Monatsbeitrag 

Mehr Informationen unter: 
gut-heckenhof.de/golf

240,-240,-240,-240,-240,-240,-240,-
19,9919,9919,9919,9919,9919,9919,99DGV-

Platzreife

99,- €
statt 199,- €

Gut Heckenhof Hotel- & Golfresort an der Sieg GmbH & Co. KG · 53783 Eitorf Telefon 02243 / 92 32 32 · hotel@gut-heckenhof.de · www.gut-heckenhof.de
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Sie gehen ungewöhnliche Wege für jemanden 
in der Baubranche. War Holz schon immer 
etwas ganz Besonderes für Sie?
Auf jeden Fall. Bereits im frühen Alter nahm 
mich mein Vater oft zu seinem Zimmerplatz 
in Troisdorf-Bergheim mit. Er baute damals 
200 Dachstühle im Jahr, was eine riesen 
Hausnummer ist. Ich hatte den frischen Ge-
ruch, den Holz ausströmt, also schon als Kind 
in der Nase. Intensiviert hat sich das Thema 
Holz dann durch die zahlreichen Baustellen-
besuche. Man ging in diese großen Betonbau-
ten hinein, um ganz oben die Fläche für die 
spätere Montage des Dachstuhls auszumessen, 
und dieser beständige nassfeuchte Geruch von 
Beton reizte immer meine Schleimhäute. Das 
führte teilweise zu starken Kopfschmerzen. 

WIE HOLZ MENSCHEN 
GLÜCKLICH MACHT,

… weiß Benjamin Stocksiefen genau. Der Zimmermeister und Geschäftsführer der  
Holzbau Stocksiefen GmbH ist leidenschaftlicher Verfechter vom nachwachsenden  

Baustoff und das Gesicht der vierten Generation des 75-jährigen Familienunternehmens, 
das sich in der Köln-Bonner Region vorrangig mit dem Bau von Holzhäusern,  

Anbauten und Aufstockungen einen Namen gemacht hat. Seit dem 18. Juni 2021 ist  
Benjamin Stocksiefen auch weit darüber hinaus bekannt – und zwar als Redner.  
Genauer gesagt als Europameister des internationalen Speaker Slams, auf dem  
sich Teilnehmer aus über zehn Ländern in vier verschiedenen Sprachen messen,  
indem sie über persönliche Themen referieren. Benjamin Stocksiefens Botschaft:  

„Lasst uns in Zukunft Holz als Baumaterial Nr. 1 nutzen, damit auch unsere Kinder noch 
einen lebenswerten Planeten vorfinden.“ Wir haben den strahlenden Sieger kurz nach  

seinem Erfolg zum Gespräch über seinen Weg zum „Holzbaubotschafter“ getroffen.

Ich dachte: Bauen ist cool, aber es muss doch möglich sein, 
dass nicht nur der Dachstuhl, sondern das ganze Haus aus 
Holz besteht. Heute bin ich genau dort angekommen, diese 
Traumhäuser zu bauen. Aus einem nachwachsenden Rohstoff 
mit einzigartigem, natürlichem Raumklima. Dafür stehe ich 
jeden Tag auf.

Der gesundheitliche Aspekt beim Hausbau prägte den jungen Ben-
jamin Stocksiefen. Bei seiner Rede auf dem Speaker Slam weist der 
heute 33-jährige daher eindringlich darauf hin, dass Holz einen 
gesunden Lebensraum bietet. Eine Studie von 2003 belege beispiels-
weise, dass sich ein Mensch beim Schlafen in einem Zirbenholzbett 
rund 3.500 Herzschläge am Tag erspart. Das bedeute etwa eine 
Stunde weniger Arbeit fürs Herz. Ein weiterer Aspekt ist die Nach-
haltigkeit. Der ökologische Hausbau ist das Markenzeichen des Fa-
milienbetriebs und helfe Menschen dabei, natürliche Wohnräume 
aus Holz zu errichten.� u
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„HOLZ ERZEUGT EIN WUNDER- 
SCHÖNES, BERUHIGENDES  

UND GESUNDES RAUMKLIMA.“
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u Was sind die Vorteile beim Holzhausbau?
Vor allem drei Dinge: Holz erzeugt ein wun-
derschönes, beruhigendes und gesundes Raum-
klima. Außerdem hat der Hausbau mit Holz 
eine schnelle Bauzeit. Nicht zuletzt handelt 
es sich um einen nachwachsenden Rohstoff, 
der CO2 speichert. Bauen mit Holz ist aktiver 
Klimaschutz und wenn ich mir ansehe, welche 
Wetterextremen um uns herum entstehen und 
Naturkatastrophen heraufbeschwört werden, 
dann ist er alternativlos. Wir verschwenden aus 
Kostengründen willkürlich natürliche Ressour-
cen. Darum ist es für mich logisch, zukünftig 
nur noch aus Holz zu bauen. Ausgenommen 
natürlich Tiefbau, bei dem die Eigenschaften 
von Beton unschlagbar sind. Doch oberirdisch 
ist Holz die beste Wahl. Abgesehen davon, dass 
der Beruf des Zimmermanns sehr beliebt ist 
und die Ausbildungsschulen aus allen Nähten 
platzen, ist es für die meisten in der Baubran-
che recht unüblich alles mit Holz zu schaffen. 
Viele tun sich schwer damit. Doch es gibt jetzt 
immer mehr Seminare, die über nachhaltiges 
Bauen aufklären. Das ist dringend notwendig, 
denn viele haben noch das Bild der Fertighäu-
ser aus den 1970er und 1980er Jahren vor Au-
gen und hegen Zweifel an der Standhaftigkeit 
bei Sturm, Feuer und Wasserproblemen. Viele 
erkennen ein Holzhaus nicht, weil sie nicht wis-
sen, dass man es ganz herkömmlich verputzen 
kann.�

Der aktuelle Preis für Holz ist hoch …
Ja. Wobei es vor allem der schnelle Preissprung 
nach langer konstanter Preislage auf niedrige-
rem Niveau ist, der abschreckt. Unsere Kunden 
setzen heute ihre Investitionssummen in Rela-
tion zu anderen Werten wie der Nachhaltigkeit. 
Sie fragen sich, was Sie ihren Kindern hinter-
lassen können. Es soll ein Architektenhaus 
sein, welches man ruhigen Gewissens vererben 
kann. Es hat definitiv ein Umdenken in der 
Gesellschaft stattgefunden. Außerdem können 
Bauherren bei uns dank unserer flexiblen Holz-
rahmenbauweise an vielen Stellen sparen. Sie ist 
die preiswerteste Baumethode.

In Deutschland schwindet die Baufläche. 
Welche Rolle will Stocksiefen – und soll 
Holz – bei dieser Entwicklung spielen?
Der Trend in der Region geht tatsächlich zum 
Anbau und zur Aufstockung, was zu unserem 
Kerngeschäft zählt. Die Menschen machen 
sich immer mehr ihren Bestand zunutze. Es 
gibt sehr wenige freie Grundstücke, kaum noch 
Neubaugebiete. Vor allem im innerstädtischen 
Raum wird gerne eine Etage „draufgesetzt“, 
weil es schnell realisierbar ist, eine leichte Bau-
weise hat und die schlanken Wandaufbauten 
für Investoren mehr Wohnfläche bieten, die sie 
vermieten können.

„Es gibt Häuser, es gibt Zuhause, und es gibt Stocksiefen“ 
heißt es auf Ihrer Firmenseite. Was ist anders beziehungs-
weise besser, wenn Sie bauen? 
Wir gehen heute mit dem vollständigen Hausbau oder auch 
bereits beim Bau einer Aufstockung mit dem Kunden auf eine 
gemeinsame Reise. Statt 200 Dachstühle sind es 20 bis 25 Groß-
projekte pro Jahr. Die sind ein Erlebnis, bei dem auch freund-
schaftliche Verhältnisse entstehen. Nicht selten wollen Bau-
herren auch Eigenleistung erbringen und übernehmen einzelne 
Gewerke, die in ihrer Kompetenz liegen. Manche möchten un-
bedingt die Fassaden streichen. Sie bringen dann Freunde, Fami-
lie und Bekannte mit, stellen den Grill an und hören nebenbei 
Bundesliga. Ein richtiges Event also, bei dem man auch noch 
Geld spart, weil wir uns die Arbeit teilen. Da wir nicht als Gene-
ralunternehmer auftreten, öffnen wir für solche Wünsche gerne 
unsere Tore. Das Feedback ist sehr dankbar.

Auch wenn Benjamin Stocksiefen  stets eine wohlriechende „Schnup-
perprobe” von Zirbenholz aus den Hochlagen Österreichs dabei 
hat, lässt bereits der Eintritt in sein Firmenbüro in Niederkassel-
Mondorf keinen Zweifel daran, dass man bei einem Fachmann mit 
Leidenschaft für seinen Werkstoff zu Besuch ist. Es duftet überall 
nach Holz, und zwar in vielen Nuancen. Vom Empfangsflur über 
eine Treppe in den ersten Stock und dort durch einen breiten und 
einen schmalen Gang, vorbei am höhenversetzten Architektenbüro 
bis hinunter zur Produktionshalle, in der aus Holz Häuser gemacht 
werden, nimmt man den Geruch mehrerer Holzarten wahr und er-
späht ihre verschiedenen Verarbeitungen. Das warme Licht macht 
den kleinen Abenteuerlauf heimelig. Hier wird über alle Sinnes-
wege für den Bau eines Holzhauses argumentiert. Das ist Teil 
des Geschäfts, das der Zimmermeister mit nachhaltigem Konzept 
führt. Auf diesen Gesichtspunkt des Holzbaus verweist Stocksiefen 
unermüdlich. Auch als Autor und Redner auf europäischer Bühne. 
Als Klima-Aktivist würde er sich jedenfalls nicht bezeichnen.

Mein Antrieb besteht immer darin, den Mitarbeitern einen si-
cheren Arbeitsplatz zu geben. Sie und ihre Familien sind das, was 
zählt. Die Frage, die ich mir stelle, lautet daher also: Wie kann ich 
mein Team bestmöglich auslasten? Und die Antwort liegt in der 
Nachhaltigkeit. Maximal viele Interessenten ausführlich im Büro 
zu beraten, führte nicht zu einer höheren Abschlussquote. u 
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Dem Auftritt ging Ihr 2019 erschienenes 
Buch „Die Feels Wood Story – Wie Holz da-
bei hilft, ein nachhaltiges und erfülltes Leben 
zu führen“ voraus. In diesem beschäftigen Sie 
sich nicht nur mit Holz …
Stimmt. Es funktioniert als Ratgeber für Unter-
nehmensnachfolger, Handwerker oder auch all-
gemein als Orientierungshilfe für Menschen, 
die vor schwierigen Entscheidungen stehen. Ich 
habe dort alles hineingeschrieben, was ich auf 
meinem Weg gelernt habe. Es geht über Holz 
hinaus. Das liegt daran, dass ich beim Schreiben 
in einer Phase der Persönlichkeitsfindung steck-
te. Viele Fragen beschäftigten mich und mir 
wurde sehr bewusst, dass das Leben von jetzt auf 
morgen vorbei sein kann. Was würde meine vier 
Jahre alte Tochter dann noch von mir wissen? 
Ich wollte, dass sie in jedem Fall nachvollziehen 
kann, was der Papa so gedacht und wie er die 
Welt verstanden hat. Der emotionale Antrieb 
war entscheidend.

Der Grundstein für Ihren Werdegang als 
Holzhausbauer wurde früh gelegt. Ging es 
von jungen Jahren an konsequent dorthin, 
wo sie jetzt stehen?
Nein, es war zwischendurch etwas holprig. Nach 
der Realschule ging es auf das Wirtschaftsgym-
nasium und anschließend in die Zimmereraus-
bildung. Soweit so klar. Eines Tages aber stand 
mein Vater vor der Türe und legte mir ein Dua-
les Studium zum Bauingenieur in Köln nahe, 
welches ich neben meiner Ausbildung machen 
konnte. Im Grunde war das eine gute Idee und 
auch die Noten stimmten anfangs. Allerdings 
gab es ein für mich schicksalhaftes Fach: Hyd-
rostatik und Gewässerkunde. Das funktionier-
te einfach nicht und so konzentrierte ich mich 
wieder nur auf meine Ausbildung, wurde Gesel-
le und ging 2011 nach Kassel auf die Meister-
schule. Im Nachhinein bin ich froh darüber, wie 
es gekommen ist. Denn hätte ich mein Studium 
irgendwie weitergeführt, hätte ich mich von 
dem entfernt, was ich eigentlich machen wollte: 
Holzbau.

Sie geben Holz einen hohen Stellenwert in 
Ihrem Leben. Wer und wo wären Sie ohne 
Holz?
Ich wäre auch im pädagogischen und sozia-
len Bereich glücklich geworden. Ich helfe 
einfach gerne Menschen und habe in sozia-
len Einrichtungen, die wir unterstützen, ein-
schneidende Erlebnisse gehabt, die mich 
dankbarer gemacht haben. Die extra Energie, 
die ich in meinem Beruf aus mir herausholen 
kann, weckt der nachhaltige und soziale As-
pekt meiner Arbeit. Ich habe das Glück, mit 
einem tollen Baustoff Gutes für Mensch und 
Umwelt zu bewirken. Holz macht glücklich.  
(Bryan Kolarczyk)� g

u Eine grobe Kostenkalkulation erfolgt telefonisch viel schneller 
und schafft Zeit, sich intensiver mit dem schönen Teil der Arbeit 
zu beschäftigen. Im Zuge dessen bauten wir unseren YouTube-
Kanal auf, auf dem sich die Kunden bereits vor Kontaktauf-
nahme über uns und Holzhäuser im Allgemeinen informieren 
können. In meinem Buch beantworte ich außerdem alle häufi-
gen Fragen zu dem Thema. Und dafür, auch wenn es vielleicht 
nicht die beste Wortwahl ist, brenne ich. Die Kundengespräche 
sind viel effektiver geworden. Man erreicht die Menschen mit 
Holz. So bin ich im Prozess der Geschäftsoptimierung wohl zum 
„Holzbaubotschafter“ geworden. 

Dieser Weg war also nicht geplant?
Es entwickelte sich ganz natürlich. Wir sind zielstrebig, aber die 
konkreten Maßnahmen wurden so nicht festgeschrieben. Hätte 
mir jemand vor zwei Jahren gesagt, dass ich mal auf die Bühne 
gehen werde, hätte ich vermutlich gelacht und gefragt: Warum? 
Aber man kam doch schnell an den Punkt, an dem man sich 
sagte: Doch, das probiere ich jetzt einmal. Und ich liebe es, neue 
Sache auszuprobieren. Auch wenn es bedeutet, ein Jahr lang zu 
üben  – für vier Minuten auf der Bühne. Verrückt. Eine tolle 
Erfahrung!

Sie sprechen von Ihrem preisgekrönten Auftritt beim Spea-
ker Slam. Wie war es, sich darauf vorzubereiten und welche 
Hürden gab es?
Es war ein sehr lehrreiches Jahr. Man konnte sich online in Vi-
deokursen ansehen, wie man solche Reden am besten entwi-
ckelt und wie bisherige Gewinnerreden aufgebaut waren. Ich 
habe im Verlauf des Jahres oft überlegt, nicht doch alles um-
zuschreiben, aber schlussendlich perfektionierte man die Rede 
immer weiter, bis man sie fast auswendig konnte. Das war 
auch gut so. Denn beim Auftritt vor Publikum hatte man ge-
nau vier Minuten Zeit, ehe das Mikro abgeschaltet wurde.  
Das ist manchen Teilnehmern leider passiert, als sie gerade ihre 
Botschaft hinüberbringen wollten. Ich war zwischendurch etwas 
irritiert, weil ich, anders als bei den unzähligen Probeläufen vor 
dem Spiegel, meinen Text deutlich schneller vorgetragen hatte. 
Aber es ging dann doch alles gut.
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Autos sind ihre Welt. „Ich bin mit ihnen groß geworden“, sagt 
Judith Blattner. Im elterlichen Unternehmen erkundete sie be-
reits als Kind jede Ecke. Werkstatt, Teiledienst, Service … jeder 
Bereich war ihr schon früh vertraut und sie verdiente sich dort 
ihr erstes Geld. Doch beruflich orientiert sich Judith Blattner 
zunächst anders. „Ich bin gelernte Werbekauffrau und habe im 
Marketing gearbeitet.“ Eine abwechslungsreiche und lehrreiche 
Zeit, in der die Eltern zu nichts drängten, denn schließlich „war 
Marketing immer mein Steckenpferd“.

Heute ist Blattner in der Auto Thomas Firmengruppe Chefin 
von 600 Mitarbeitern, die über acht Standorte verteilt sind. Aus-
schlaggebend für den Wechsel ins Unternehmen war Tochter 
Giulia. „Ich war damals vom Job her viel unterwegs und das ging 
mit Kind gar nicht“, betont die sympathische Powerfrau, die den 
Schritt ins Familienunternehmen nie bereut hat.

Die nächsten Jahre waren prägend. An der Seite ihres Vaters  
Jürgen baute Judith Blattner die Marketingabteilung auf und 
vertiefte durch die neuen Aufgaben ihr Wissen über sämtliche 
Arbeitsbereiche. „Ich habe von meinem Vater sehr viel gelernt 
und seine grundlegenden Vorstellungen von Unternehmenskul-
tur übernommen. Das bedeutet, wir sind sehr familiär, haben 
ganz flache Hierarchien und pflegen untereinander freundschaft-
liche Kontakte.“ Die Coronapandemie hat ihr gezeigt, dass sie 
mit ihrer Einstellung richtig liegt. „Wir haben die Krise gemein-
sam mit den Mitarbeitern durchgestanden. Ohne sie funktioniert 
nichts.“

Doch Corona hat auch dafür gesorgt, dass „mein Herz blutet“, 
sagt die überzeugte Karnevalistin. Feiern liegt ihr im Blut. Die 
große Karnevalsveranstaltung, zu der Auto Thomas über viele 
Jahre hinweg eingeladen hat, hatte stets einen festen Platz im 
närrischen Kalender. Nun steht die Frage im Raum, ob Karne-
val irgendwann wieder so unbeschwert wie früher gefeiert wer-
den kann. „Trotz der Ungewissheit steht der Termin für unsere 
Karnevalsparty 2022 jetzt schon fest“, spricht die Optimistin aus  
Judith Blattner. Übrigens: Ihr Traumauto ist ein Golf 1 Cabrio, das  
wegen seines charakteristischen Überrollbügels auch „Erdbeer-
körbchen“ oder „Henkelmann“ genannt wird. Den Golf hat  
Judith Blattner noch immer zum Spaß, zur Arbeit fährt sie –  
derzeit – mit einem CUPRA Formentor.� g

Wir begegnen interessanten Personen aus der 
Region an einem Ort, der für sie eine beson-
dere Bedeutung hat. Dieses Mal ist es Judith 
Blattner. Wir treffen die Geschäftsführerin der 
Auto Thomas Firmengruppe dort, wo sie am 
liebsten ist – inmitten schöner Fahrzeuge.

Treff.punkt
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CUPRA BORN
JETZT PROBEFAHRT RESERVIEREN.
AUSSERGEWÖHNLICH. ENERGIEGELADEN. DER ERSTE VOLLELEKTRISCHE CUPRA.
AB NOVEMBER 2021 BEI UNS.

Stromverbrauch CUPRA Born 150 kW (204 PS) in kWh/100 km: kombiniert 15,4;  
CO2-Emissionen in g/km: kombiniert 0. CO2-Effizienzklasse: A+.

HEINRICH THOMAS GMBH & CO. KG, KÖNIGSWINTERER STR. 444, 53227 BONN
TEL.: 0228/4491-0, CUPRA-BONN@AUTO-THOMAS.DE

AUTO THOMAS GMBH & CO. KG, AM MÜREL 18, 53945 BLANKENHEIM
TEL.: 02449/9197-0, CUPRA-BLANKENHEIM@AUTO-THOMAS.DE

AUTO THOMAS GMBH, AM VOLKSPARK 5-7, 50321 BRÜHL
TEL.: 02232/94525-0, CUPRA-BRUEHL@AUTO-THOMAS.DE

AUTO THOMAS AG & CO. KG, FRANKFURTER STRASSE 137, 53773 HENNEF
TEL.: 02242/8896-0, CUPRA-HENNEF@AUTO-THOMAS.DE

WWW.AUTO-THOMAS.DE
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